
Samuel kennt diesen Witz:
Fritzchen und Opa gehen im
Wald. Fritzchen will ein
Snickers aufheben und essen.
Aber Opa sagt: „Was auf dem
Boden liegt, darf man nicht
aufheben!“ Später fliegt Opa
den Berg hinunter. Opa fragt
Fritzchen: „Kannst du mir
bitte aufhelfen?“ Fritzchen ant-
wortet: „Du hast doch gesagt,
was auf dem Boden liegt, darf
man nicht aufheben.“

Witzig, oder?

Lecker! Nüsse mögen Eich-
hörnchen besonders gerne.

Außerdem stehen auf ihrem
Speiseplan: Beeren, Samen,
Sonnenblumenkerne, Pilze,
Knospen und Triebe frischer
Zweige, Rinde und Obst. Das
Eichhörnchen ist nicht wähle-
risch und passt sich dem Ange-
bot der Natur an. Damit sie im
Winter genug zu Fressen haben,
verstecken die Tiere ihre Nah-
rung schon im Herbst. Manch-
mal graben sie sie im Boden ein
oder verstecken sie in kleinen
Spalten. Dank ihres Geruch-
sinns finden sie viele dieser Ver-
stecke später wieder. Jedoch
nicht alle, und auch das hat einen
Vorteil! Denn die eingegrabenen
Samen beginnen im Frühling zu
keimen. Damit helfen Eich-
hörnchen dabei, dass neue
Pflanzen im Wald wachsen.

Kleine
Förster
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Nüsse mögen Eichhörnchen besonders
gern. Foto: dpa

Ein Fahrrad-Plan für Deutschland
Ach so! Mehr Drahtesel im Verkehr, weniger Autos: Das ist das Ziel eines bundesweiten Plans.

Er wurde am Dienstag vorgestellt. Wie das erreicht werden soll, erfährst du hier
Ein Fahrrad haben die meisten
in Deutschland. Viele Wege las-
sen sich damit schnell zurückle-
gen, etwa zur Schule oder zu
Freunden. Einige Politiker und
Gruppen, die sich fürs Fahrrad-
fahren einsetzen, finden: In
Deutschland soll noch viel mehr
Fahrrad gefahren werden als
bisher. Denn Fahrradfahren ist
gesund und besser für das Klima
als Autofahren. Außerdem neh-
men Räder weniger Platz weg
als Autos. Am Dienstag stellte
der Verkehrsminister von
Deutschland einen Plan vor.
Darin steht, wie der Radverkehr
in den nächsten Jahren gefördert
werden soll. Wir nennen einige
Punkte daraus.
● Radwege Es sollen mehr Rad-

wege gebaut werden, auf denen
man sicher unterwegs ist. Das
bedeutet etwa: Sie müssen breit
genug sein, eine gute Oberfläche
haben und keine Hindernisse
wie etwa Schlaglöcher und
Baumwurzeln. Deswegen müs-
sen die Wege regelmäßig kon-
trolliert und im Winter von
Schnee und Eis befreit
werden. Außerdem sol-
len die Wege möglichst für
Fahrräder und Autos ge-
trennt verlaufen.

● Stellplätze Auch davon soll es
viel mehr geben. Dafür sollen
auch Stellplätze für Autos wei-
chen. Für sie sollen andere Lö-
sungen gefunden werden. Un-
ternehmen, Wohnungseigentü-
mer und Geschäfte zum Beispiel
sollen Geld bekommen, um
mehr Fahrradstellplätze zu bau-
en. Auch an Bahnhöfen soll
es mehr Stellplätze für

Räder geben.
● Schulen Leh-

rerinnen und Lehrer sollen häu-
figer erklären, welche Vorteile
Fahrradfahren hat. Auch Ver-
kehrsregeln sollen an Schulen
noch stärker besprochen wer-
den. Außerdem sollen alle Schu-
len sicher mit dem Rad erreich-
bar sein.
● Transport Mit Lastenrädern
kann man auch größere Dinge
wie etwa Pakete transportieren.
Oft kommt dafür noch das Auto
zum Einsatz. Deswegen soll der
Kauf von Lastenrädern mit Geld
unterstützt werden. Auch die
Fahrräder selbst müssen manch-
mal transportiert werden. In
Zügen und auch in Bussen soll es
deshalb bessere und mehr Mög-
lichkeiten geben, Fahrräder
mitzunehmen. (dpa)

Fahrradfahren
ist gut fürs Kli-
ma. Jetzt gibt
es dafür einen
Plan.

Foto: dpa

Euer
-Team

Kleidung aus Abfall
Umweltschutz Das lohnt sich aber nur, wenn die Klamotten nicht gleich wieder im Müll landen

Was haben alte Lkw-Planen, Fi-
schernetze und Autoreifen ge-
meinsam? Sie alle können be-
nutzt werden, um neue Klei-
dung herzustellen. Das Prinzip
nennt man auch Recycling.
Mittlerweile werden so auch
manche Outdoor-Klamotten für

Ausflüge in die Natur herge-
stellt. So kann man nun zum
Beispiel Taschen aus alten Lkw-
Planen und Mützen aus alten Fi-
schernetzen kaufen. Dadurch
soll die Umwelt geschont wer-
den. Umweltschützer begrüßen
diesen Trend. Sie sagen jedoch

auch: Der Prozess, bei dem aus
Müll neue Klamotten gemacht
werden, braucht unter anderem
viel Energie. Das lohnt sich nur
bei Produkten, die man danach
lange benutzen kann. Klamotten
dagegen werden heutzutage
häufig nur kurz getragen. Eine

Umweltschützerin sagt: „Wenn
man sich jede Saison komplett
neu eindeckt, das Textil zwei-,
dreimal trägt, dann ist es einfach
per se nicht umweltfreundlich.
Selbst wenn es aus Recycling-
Material besteht.“ Besser: Seine
Klamotten länger tragen. (dpa)

Aus alten Plastikflaschen kann Kleidung
hergestellt werden. Foto: dpa
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Gute Laune in der Flasche
Der Robinson Kuhlmann Rum ist jetzt im Augsburger Allgemeine Shop erhältlich

VON KATINKA BRUCKMEIER

Kennen Sie das? Wenn man
freitags nach einer langen Wo-
che mit Vorfreude auf das Wo-
chenende nach Hause kommt?
Schon lange möchte die Stim-
mung nicht mehr so richtig
aufkommen, da die Wochen-
enden zurzeit doch eher eintö-
nig und trist, statt aufregend
und außergewöhnlich sind.
Doch das muss nicht so sein!
Mit dem Robinson Kuhlmann
Rum aus dem Augsburger All-
gemeine Shop holen Sie sich
die gute Laune zurück.
Nicht nur am Wochenende,
sondern an jedem Tag bringt
der exquisite Rum etwas Aus-
zeit in Ihr Leben. Der Robin-
son Kuhlmann Rum ist das Er-
gebnis einer Kollaboration des
Augsburger Brenners Hans-
Jürgen Filp und des Besitzers
der gleichnamigen Münchner
Bar Robinson Kuhlmann.
Entstanden ist die Idee zum
Rum an einem gemütlichen
Freitagabend im vergangenen

Jahr. Die beiden Cocktaillieb-
haber waren sich einig, dass
der Spirituose im Gegensatz zu
Gin und Whisky zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt
wird. Schnell war der Plan für
einen bayerischen Rum gebo-
ren – und ebenso schnell um-
gesetzt. Die ausgezeichnete
Spirituose besteht aus Biozu-
ckerrohr, das auf den Karibik-
inseln angebaut wird und so-
mit schon ein wenig Sonne mit
nach Wehringen bei Augs-
burg bringt. Dort, in Hans-
Jürgen Filps eigener Des-
tillerie, wird das bereits
zur Melasse verarbeite-
te Zuckerrohr gego-
ren. Durch die an-
schließende Destilla-
tion wird ein klares,
hochprozentiges Er-
zeugnis erreicht.
Der Brenner legt
Wert darauf, ein
hochwertiges Er-
zeugnis ohne Fusel-
alkohole, Färbemit-
tel oder Zusatzstoffe

herzustellen. In ausgekohlten
Bourbonfässern erhält der
Rum seine bernsteingoldene
Färbung und seinen genialen
Geschmack. Im letzten Schritt
wird der Alkoholgehalt auf an-
genehme 40 Prozent reduziert
und der edle Tropfen abge-
füllt.

Geschmacklich ist der Rum
wie ein Urlaub auf den
Karibikinseln. Schon
vor dem ersten Schluck
strömen dem Genießer
Aromen von Vanille
und süßem Trockenobst

entgegen. Auf der
Zunge entfaltet sich
dann eine süßliche
Eichenholznote. Zimt,
Nelken und schwarzer
Pfeffer umrahmen den
Geschmack. Im Ab-
gang tritt die Vanille,
begleitet von etwas Ka-
ramell, wieder in den
Vordergrund. Beim
Trinken kommt unwei-
gerlich der Gedanke auf,
auf einer warmen Kari-

bikinsel zu liegen und sich zu
sonnen.
Verkauft wird der Rum in Fla-
schen, die ebenso markant sind
wie sein Geschmack. Vom
Aussehen her erinnert die
Form an alte Portweinflaschen,
der Steckkorken tut sein Übri-
ges. Das direkt auf die Flasche
gedruckte Logo zeigt das „Dis-
tilled Friday Feeling“ und den
Geburtsort des Rums, den
Münchner Gärtnerplatz, auf
dem sich die Robinson Bar be-
findet. Erhältlich ist dieser
Rum für 44,90 Euro im Augs-
burger Allgemeine Shop. Ho-
len Sie sich mit dem bayeri-
schen Szene-Rum ein Gefühl
von Unbeschwertheit nach
Hause!

ANZEIGE ANZEIGE

Telefonisch unter
(08 21) 777-4444
oder online unter
augsburger-allgemeine.de/shop

Infos und Bestellung

Hans-Jürgen Filp, Gründer der SinGold Destillerie. Foto: foto morgana


